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160 DIE BERNER WOCHE

nur im fonnigen Orient? Hub too bort «lieber in foldjer
Sollfommenbeit, une in bem bcoorjugten Bulgarien? Oer
feinite Slütenbuft, nämlich Hofenbuft, anfdjeinenb nur burd)
iirtier ffierudjsorgait wahrnehmbar, als Subftanj taunt oor«
[teilbar, biet ttrirb er gefocht, beftilliert unb auf glafdjen

f ;i ^ ** * - „ -

Ii« > »

Blick in die Rojenölfabrik non 6tit)d)0 Bagaroff in Copot bei Karlotbo.

gesogen, ja in befonberent 'Herfahren fogar 311 feiten Htaffen
»erarbeitet, fobaf) man fiel} erforberlidjettfalls Hofenbuft an
ben Stopf tuerfen tonnte. Hber man tut es nidjt, basic i|t
bas Htatcrial 311 foftbar. ©eben bod) erft 3000 bis 6000
Silogramm Hofenblüten 1 Silo Hofettöl, ober triebt weniger
als 1 ' tötillionen blübenber Hofen finb nötig, um nur
1 Silo Hofenöl bersuftellen- grüber war bas ittübfelige
Arbeit ber fleinett Hofensücbter, beute ift es maid)ineller
©rofebetrieb mit mobernften Oeftillationsanlagen, unb ba»

burd) weit lobnenber, als in alten Seiten. 2lttd) Die Xlirfei
fabrisiert Hofenöl, aber bei weitem nid)t iit berartigen SJten-

gen unb non ioldjer ©iite wie Bulgarien, bellen Hofenöl
fid) bie SBelt erobert bat unb überallbin exportiert wirb.
Oer èauptabnebmer ift granfreid) mit feiner groben 'Parfüm«
inbuftrie. ©s oerbrauebt jährlich etwa 1800 Silo, möbrenb
bie 3unäd)it folgenden ^Bereinigten Staaten nur 230 Silo
beäieben unb Oeutfchlanb, bas ait brittcr Stelle îtebt, nidjt
oiel mebr als 200 Silo jäbrlicb einlauft. 2Bas ©nglanb, bie

Schweis unb anbete Staaten abnehmen, folgt bann erft
in weitem Hbftanbe. Oer 'Preis pro Silogramm beträgt
runb 2300 Heichsmarf, tuäbrenb ber Sauer bas Silo Hofen»
blüten für bödjftens 40 pfennig nacb beutfdjem (Selb ab«

gibt. Oer gröfctc bulgarifcbe lioicnö Ifabritant ift ©ntfcho

Sagaroff in fiopot bei Oarlowo, unb etwa 10,000 Sauern
betreiben in insgesamt 40,000 ©arten bie Hofenfultur, bie

oiel 1Ötübe macht, grobe Hufmcrffamfeit erfordert unb ber

ganjen Familie bes Sauern bas 3abr über Sefdjäftigung
unb Serbienft bringt.

(£hte Stunbc bercmfdjettbett
$31umenbufteô.

Sentimiglia! Oer Haute lönt eigentlich nidjt febr lieb«
lid) an unfer Ohr: ©rensftreitigïeiten, 3oIIreoifion, gereiste
Ooganieri, Schütte, Heoolutiönchen — aber eine Stunbe bes
Xages ift Sentimiglia ein farbiger, buftenber Xrautn! Oie
Stunbe oon 3.30 —4.30, jeben Hadjmittag, aud) Sonntags.

So nad) 3 llbr fammeln fid) unter ben SBölbungen
ber groben tötarftballe bie ©ärtner unb Sefiber ber weit«
ausgedehnten Helfenpflausungett, bereu 'Pflege unb ©rtrag
niete hunderte oon fleißigen Söienfdjßn befdjäftigt unb er»

näbrt. Hlan mub biefe fid) ins ©renjenlofe erftredenben
Sflangungen gefeben haben, bie bes Hbends burd) 3ubeäen
oor beut groft gefd)übt werben, um fid) einen Segriff oon
bem groben Slumenbanbel 31t machen, ber fid) bort entwidelt-

hunderte oon 'JHäunent unb grauen, bie töiebrsabl
finb grauen, treten mit ihren groben flachen Sorben auf
bem Sopf in bie offene Starftballc an ihre feit 3abreu,
oielleid)t feit ©enerationeu, angeftaminten Serfaufspläfce.
Unb fo eiferfüditig iebc ihren 'PIat) hütet, fo ift bod) feine
ba, bie nicht ber eben Hnfo mittenden ben Sorb abnehmen
unb abftcllcn würbe, benn allein fann fie es nicht tun,
311 umfangreich unb 31t fdjwer ift bie duftende Saft. 216er
nod) finb bie Sörbe mit Süden unb Oeden oerbüllt, benn
ftrenge wad)t bas 2luge bes ffiefebes. Oie Sarabinieri
fdireiten bie Seihen auf unb nieder, unb uiemanb wagt es,
Die buftenbe blübenbe 'Pracht 311 enthüllen, beoor ber laute
'Pfiff ber Sirene ertönt, ©s riidt gegen halb oier. Oie
Säufer unb hänbler ftebn unb gebn herum, unb bie Ser»
fäuferinnen büden fid) eine nach ber andern unb löfen oer
ftoblen bie Schnüre — uttb jebt — bie Sirene fdjrillt
fliegen mit einem ©riff alle Oeden weg, unb nun bietet
fid) unfern 'Hilgen ein Slumenwunber ohnegleichen bar. Oie
ganse halle ift in ein 'JJtcer oon garbe unb Ouft ucr«
wanbelt. Suinter 311 100 3ufammengebunben, nod) taufrifd)
1111b glutooll in 'Hot ober buntlem Höfa ober ©elb, ober
wunberfam, faft unwirflid) weif), betörenb in gorm unb
garbe, ftellen fid) biefe frifd>gepflüdten Heiifen 3ur Schau.
Oie Hllerfdjonftcu fommen faum in bie Schweis, fie reifen
öielleid)t nur in bie oerfdjiebenen Hlobeftäbte ber Hioiera,
nad) Htonte ©arlo, wo es bem ©aoalier nicht barauf an«
fommt, feiner Hngebeteten einen Hclfenftrauf) su oerebren,
0011 benen eine einzige 2, 3 Sdfwegerfranfen foftet. Ober
fie fommen nach- 'Paris, ober Serlin, grauffurt — in bie
grofeen pradjtoolleit Slumenauslagen, bie wir oft bewun«
borten. Oenn biefe 'Helfen finb etwas nie ©efebenes an
ffiröfje, Sollfommenbeit, langer Oauer unb beraufdjendem
Ouft. 2Pir faben nur eine 'Perlon, bie foldje Helfen,
beute eine febneeweifee, morgen eine golbgelbe, übermorgen
eine purpurne in feinem Sttopflori) trug: beit beute größten
Oichter Italiens, grancesco 'Pattoucbi, ber in unfernt hotel
itt Sorbigbera wohnte.

Hod) finb wir aber in ber 'JHarftballe in Sentimiglia,
itod) mitten in ber unerhörten Slütenpracbt. 2lttd) Hofen
fiitb ba, halboffen erft ober ttod) beinahe Snofpe, bunfel«
rote, gelbe, sartrofa; biefe werben in wenigen Oagen in ben

Sluntenläbeit unb an ben 'JHarftftänben Sems unb anderer
Sd)wei3erftäbte ihre 'prarijt entfalten. 2Bir erfteben uns
einige Siinbel, bie 311 25 Stüd gebunben finb unb fenben
fie gleid) in flehte leichte Sörbdjen gepadt an liebe Hfen«

fd)en. ilnterbeffen bat ber hanbei lebhaft eingefeht, bie
Sörbe finb faft leer, unb im 'Hugenblid, ba — um
145 — bie Sirene ertönt, ift fdjoit alles itt bie 3um Hb«
fenben bereiten flachen Slumenoerfanbförbe oerforgt uttb
auf beit bereitftebeuben ©amionê aufgeftappelt. 3u rafenber
©ile fahren bie Saftautos sur Sapn unb für beute ift bie

I „Slumenbörfe" 3U ©nbe. giir bie ©ärtner unb 3üd)ter
ein alltäglidjes ©efebäft, für uns eitt einftünbiger Slüten«
raitfch, ein Sdiwelgeit in Ouft unb garbeitglut uttb Schönheit.

h e b w i g O i e h i S i 0 tt.
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i??«r im sonnigen Orient? Und mo dort wieder in solcher

Vollkoi«?n?enheit, wie in dem bevorzugten Bulgarien? Der
feinste Blütenduft, nämlich Roscnduft, anscheinend nur durch
unser Eeruchsorgan wahrnehmbar, als Substanz kaum vor-
stellbar, hier wird er gekocht, destilliert und a?ft Flaschen

N ft -f.
«Zück m cUc IZoscnölfäbnk von kntscho IZggAroff m Lopot bei Xsriowo.

gezogen, ja in besonderem Verfahren sogar zu festen Massen
verarbeitet, sodas; man sich erforderlichenfalls Rosenduft an
den Kopf werfen könnte. Aber man tut es nicht, dazu ist
das Material zu kostbar. Geben doch erst 3000 bis 6000
Kilogramm Rosenblüten 1 Kilo Rosenöl, oder nicht weniger
als l> Millionen blühender Rosen sind nötig, um nur
1 Kilo Rosenöl herzustellen. Früher war das mühselige
Arbeit der kleinen Rosenzüchter, heute, ist es maschineller
Großbetrieb mit modernsten Destillationsanlagen, und da-
durch weit lohnender, als in alten Zeiten. Auch die Türkei
fabriziert Rosenöl, aber bei weitem nicht in derartigen Men-
gen und von solcher Güte wie Bulgarien, dessen Rosenöl
sich die Welt erobert hat und überallhin exportiert wird.
Der Hauptabnehmer ist Frankreich mit seiner großen Parfüm-
industrie. Es verbraucht jährlich etwa 1800 Kilo, während
die zunächst folgenden Vereinigten Staaten nur 230 Kilo
beziehen und Deutschland, das an dritter Stelle steht, nicht
viel mehr als 200 Kilo jährlich einkauft- Was England, die

Schweiz und andere Staaten abnehmen, folgt dann erst

in weitem Abstände. Der Preis pro Kilogramm beträgt
rund 2300 Reichsmark, während der Bauer das Kilo Rosen-
blüten für höchstens 40 Pfennig nach deutschem Geld ab-

gibt. Der größte bulgarische Nosenölfabrikant ist Entscho

Bagaroff in Lopot bei Darlowo, und etwa 10,000 Bauern
betreiben in insgesamt 40,000 Gärten die Rosenkultur, die

viel Mühe macht, große Aufmerksamkeit erfordert und der

ganzen Familie des Bauern das Jahr über Beschäftigung
und Verdienst bringt.

Eine Stunde berauschenden
Blumenduftes.

Ventimiglia! Der Name tönt eigentlich nicht sehr lieb-
lich an unser Ohr" Grenzstreitigkeiten, Zollrevision, gereizte
Doganieri, Schüsse, Revolutiönchen — aber eine Stunde des
Tages ist Ventimiglia ein farbiger, duftender Traum! Die
Stunde von 3.30—4.30, jeden Nachmittag, auch Sonntags.

So nach 3 Uhr sammeln sich unter den Wölbungen
der großen Markthalle die Gärtner und Besitzer der weit-
ausgedehnten Nelkenpflanzungen, deren Pflege und Ertrag
viele Hunderte von fleißigen Menschen beschäftigt und er-
nährt. Man muß diese sich ins Grenzenlose erstreckenden
Pflanzungen gesehen haben, die des Abends durch Zudecken

vor dem Frost geschützt werden, um sich einen Begriff von
dem großen Blumenhandel zu machen, der sich dort entwickelt.

Hunderte von Männern und Frauen, die Mehrzahl
sind Frauen, treten mit ihren großen flachen Körben auf
dem Kopf in die offene Markthalle an ihre seit Jahren,
vielleicht seit Generationen, angestammten Verkaussplätze-
Und so eifersüchtig jede ihren Platz hütet, so ist doch keine
da, die nicht der eben Ankommenden den Korb abnehmen
und abstellen würde, denn allein kann sie es nicht tun,
zu umfangreich und zu schwer ist die öuftende Last. Aber
noch sind die Körbe mit Säcken und Decke«? verhüllt, den«?

strenge wacht das Auge des Gesetzes. Die Karabinieri
schreiten die Reihen auf und nieder, und niemand wagt es,
die duftende blühende Pracht zu enthüllen, bevor der laute
Pfiff der Sirene ertönt. Es rückt gegen halb vier. Die
Käufer und Händler steh«? und gehn herum, und die Ver-
käuferinnen bücken sich eine nach der andern und lösen ver
stöhle«? die Schnüre — und jetzt — die Sirene schrillt
fliegen mit einen? Griff alle Decken weg, und nun bietet
sich unsern Augen ei«? Blumenwunder ohnegleichen dar- Die
ganze Halle ist in ein Meer von Farbe und Duft ver-
wandelt- Jmmer zu 100 zusammengebunden, noch taufrisch
und glutvoll in Rot oder dunklem Rosa oder Geld, oder
wundersam, fast unwirklich weiß, betörend in Form und
Farbe, stelle«? sich diese frischgepflückten Nelken zur Schau-
Die Allerschönsten kommen kaum in die Schweiz, sie reisen
vielleicht nur in die verschiedenen Modestädte der Riviera,
nach Monte Carlo, wo es dem Cavalier nicht darauf an-
kommt, seiner Angebeteten einen Nelkenstrauß zu verehren,
von denen eine einzige 2, 3 Schweizerfranken kostet. Oder
sie kommen nach Paris, oder Berlin, Frankfurt — iu die
großen prachtvolle«? Blumenauslagen, die wir oft bewun-
dorten. Denn diese Nelken sind etwas nie Gesehenes an
Größe, Vollkommenheit, langer Dauer und berauschenden?

Duft. Wir sahen nur eine Person, die solche Nelken,
heute eine schneeweiße, morgen eine goldgelbe, übermorgen
eine purpurne in seinem Knopfloch trug: de«? heute größte»
Dichter Italiens, Francesco Pattouchi, der in unsern? Hotel
in Bordighera wohnte.

h loch sind wir aber in der Markthalle in Ventimiglia,
noch mitten in der unerhörten Blütenpracht. Auch Rosen
sind da, halboffen erst oder noch beinahe Knospe, dunkel-
rote, gelbe, zartrosa,' diese werden in wenigen Tagen in de«?

Blumenläden und an den Marktständen Berns und anderer
Schweizerstädte ihre Pracht entfalten. Wir erstehen uns
einige Bündel» die zu 25 Stück gebunden sind und senden

sie gleich in kleine leichte Körbchen gepackt an liebe Men-
schen. Unterdessen hat der Handel lebhaft eingesetzt, die
Körbe sind fast leer, und im Augenblick, da — um
Vs5 — die Sirene ertönt, ist schon alles in die zum Ab-
seuden bereiten flachen Blumenversandkörbe versorgt und
auf den bereitstehenden Cainions aufgestappelt. I«? rasender
Eile fahren die Lastautos zur Bahn und für heute ist die

„Blumenbörse" zu Ende. Für die Gärtner und Züchter
ei«? alltägliches Geschäft, für uns ei«? einstündiger Blüte«?-
ransch, eil? Schwelgen i«? Duft und Farbenglut und e-chönheil.

Hedwig Dietzi-Bion-
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